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Max Littmanns Hauptwerk
Das Große Haus, heute Opernhaus  
der Württembergischen Staatstheater
Judith Breuer

Die zwischen 1909 und 1912 erbauten Königlich Würt-
tembergischen Hoftheater waren bei der Eröffnung in An-
lage, Organisation, Technik und Gestaltung auf der Höhe 
ihrer Zeit. Bei den späteren Umbauten wurde die Technik 
des Großen Hauses innerhalb der gegebenen Strukturen 
immer wieder dem aktuellen Stand angepasst. Seit mehr 
als zehn Jahren äußern die Theaterschaffenden aber Mo-
dernisierungswünsche, die die Kubatur des seit 2001 so-
genannten Opernhauses erstmals sprengen würden. Der 
folgende Beitrag gibt Einblicke in die Geschichte, die Bau-
technik und die künstlerischen Werte des Opernhauses 
und wirbt für eine schonende Behandlung des Gebäudes. 

Die Baugeschichte der Zweihausanlage 
In einer Nacht im Januar 1902 brannte am Schlossplatz 
das Lusthaus aus dem 16. Jahrhundert ab, das seit seinem 

Umbau 1750 als Opernhaus gedient hatte. Bereits im Ok-
tober 1902 übernahm ein Interimsbau am Rand des 
Schlossgartens seine Funktion. 
Zur Konzeption eines Neubaus wurde schon im März 
1902 der in München ansässige, im Theaterbau erfahrene 
Architekt Max Littmann (1862–1931) als Sachverständi-
ger hinzugezogen. Er schlug einen Komplex aus zwei 
unterschiedlichen Häusern vor, für den anfangs mehrere 
Standorte im Gespräch waren. Für den Karls- und Wai-
senhausplatz entwickelte Littmann im Herbst 1902 den 
Plan eines Doppeltheaters, also zweier Theater mit ge-
meinsamer Längsachse und gemeinsamem Bühnenhaus.1 
Weil die Gebäudemasse erdrückend zu wirken drohte, 
wurde dieses Projekt bald verworfen. 
Um die Jahreswende 1902/03 brachte Littmann dann das 
Konzept für Häuser in Parallelstellung zu Papier, das die 
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beteiligten Fachleute überzeugte. Im 1908 von der König-
lichen Hofkammer ausgelobten Wettbewerb wurden dann 
nicht nur ein großes Haus für raumgreifende Aufführun-
gen und ein kleines für intime Inszenierungen vorgege-
ben, sondern auch verbindende gemeinsame Verwal-
tungs- und Magazingebäude. Bereits im Vorjahr hatte das 
Gremium den heutigen Standort am Schlossgarten festge-
legt. Zur Teilnahme forderte man in Württemberg gebore-
ne und ansässige sowie einige andere ausgewählte deut-
sche Architekten auf. 24 Entwürfe wurden eingereicht. 
Den ersten Preis errang im Oktober 1908 Littmann mit 
seiner Planung einer Anlage aus zwei Häusern.2

Bauherr der Anlage war das Land Württemberg, an der Fi-
nanzierung beteiligten sich das Land, König Wilhelm II., 

die Stadt Stuttgart und einzelne Bürger. Die Ausführung 
wurde 1909 vertraglich vereinbart zwischen dem Finanz-
ministerium und der zweckgebundenen Generalunter-
nehmung, gebildet aus der Firma Heilmann & Littmann, 
München, und der Architektengemeinschaft Schmohl & 
Staehelin, Stuttgart, welche den dritten Preis im Wettbe-
werb errungen hatte, zum Festpreis und mit dem Fertig-
stellungstermin von Großem Haus sowie Verwaltungs- 
und Kulissengebäude bis 1. August 1912. Auf gleiche Wei-
se vereinbarten die Beteiligten 1910 auch den Bau des 
Kleinen Hauses.3

Nach nur knapp dreijähriger Bauzeit war die Anlage voll-
endet. Das Große Haus öffnete am 15. September 1912 
mit einer Festveranstaltung. Littmann betonte im Vorwort 

Grundriss der Zweihausanlage  
in Parkettebene  
nach der Fertigstellung 1912

Längsschnitt durch das Große Haus, 1912.  
Zu erkennen sind die kombinierte  
Platten- und Pfahlgründung unter dem 
Zuschauerhaus und die reine Pfahlgründung  
an den Rändern der Wanne unter dem 
Bühnenhaus.
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seiner Denkschrift: »Mit den neuen Hoftheatern in Stutt-
gart wurden zum ersten Mal zwei Theater gleichzeitig in 
engem, organischem Zusammenhang nach künstleri-
schen Grundsätzen errichtet und damit ein neuer Typus 
geschaffen.«4 Das entscheidend Neue war die Aufteilung 
in zwei nebeneinandergestellte, durch gemeinsam nutz-
bare Nebengebäude verbundene Theater. 

Baukonstruktion und -materialien 
Ein Problem war die Gründung im Schwemmland des Tal-
kessels. Nach den Baugrunduntersuchungen, zu der die 
Materialprüfungsanstalt der Technischen Hochschule 
Stuttgart hinzugezogen wurde, entschloss man sich beim 
Großen Haus für unterschiedliche Gründungslösungen, 
von denen zwei bemerkenswert sind. Das Bühnenhaus 
setzte man wegen der hohen Lasten und der empfindli-
chen Maschinerie auf bis 16 m lange Stahlbetonpfähle, 
die am Rand der zur Abdichtung von Unterbühne und Or-
chestergraben gegen Grundwasser geplanten Wanne in 
den Boden gerammt wurden. Bei Zuschauerhaus und 
seitlichen Bauteilen des Bühnenhauses wählte man zur 
Gründung die ungewöhnliche Kombination von Stahlbe-
tonplatten und -pfählen. 
Zur Schaffung der großen stützenfreien Räume, zur 
Unterbringung der technischen Installationen und auch 
weil dank vorfabrizierter Teile zügig und wetterunabhän-
gig zu erstellen, führte man das Tragwerk des Bühnen- 
und des Zuschauerhauses als Stahlskelett aus. Fachwerk-
träger von bis zu 25 m Länge spannte man über der Büh-
nenöffnung und im Dachwerk.

Die Stützen und Träger für die Rang- und Deckenkons-
truktion wurden dabei – auch zum Brandschutz – mit Zie-
gelmauerwerk umschlossen, aus dem auch alle Innen-
wände erstellt sind.5 Die Fassaden sind innen ebenfalls 
aus Ziegelsteinen, außen aus gelbem Sandstein, vorwie-
gend aus Maulbronn, gemauert. Für die große Freitreppe 
wie für alle äußeren Stufen ist Schwarzwälder Granit ein-
gesetzt. Bis heute sind dieses differenzierte Gefüge weit-
gehend und das Tragwerk vollständig original überliefert 
und intakt. 

Charakteristika der Architektur und der Innenräume
Das Große Haus teilt sich anschaulich in die Funktions-
einheiten Zuschauerhaus und Hinterbühne jeweils unter 
einem Walmdach sowie erhöhtes Bühnenhaus unter 
einem Satteldach. Seine Gliederungen sind im monumen-
talen Klassizismus des frühen 20. Jahrhunderts gehalten. 
Die im Grundriss konvex geformte Hauptfassade spiegelt 
den Umriss des Zuschauerraums und stand mit ihrer Mit-
telachse in der des ehemals ovalen Anlagensees. Zudem 
zeichnet sie ein Portikus mit gekuppelten Säulen aus, die 
wie der Fassadengrundriss auf Gottfried Sempers Projekt 
eines Wagner-Festspielhauses für München von 1864/65 
verweist. Die übrigen Fassaden und Bauteile sind eben-
falls klassizistisch, allerdings schlichter gegliedert, so 
auch das südliche Querhaus unter flachem Satteldach mit 
kolossalen Blendpfeilern und einem von Pfeilern gestütz-
ten Altan. 
Die Hauptfassade bekrönen zehn sandsteinerne Statuen, 
Personifikationen bildender und darstellender Künste 

Die Baustelle des 
Großen Hauses um 
1910. Blick von der 
Bühne in den 
zukünftigen 
Zuschauerraum mit 
seiner bereits 
aufgemauerten 
Umfassungswand
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